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Oskar Burkert (CDU): Herr Präsident! Meine Damen und Herren! In Deutschland stehen zurzeit 
12.000 Patienten auf der Warteliste für Spenderorgane. Unter diesen sind ca. 8.000 Patienten, die auf 
eine Spenderniere warten. Bis heute haben in diesem Jahr 934 Spender nach dem Ableben ihre 
Organe zur Verfügung gestellt.

(Ewald Groth [GRÜNE]: Haben Sie beide den gleichen Redetext?)

Wenn wir diese Zahlen bis zum Ende des Jahres hochrechnen, können ca. 10 % der Patienten auf ein 
Spenderorgan hoffen. Diese Zahl klingt für den Hörer erschreckend. Aber auf Nordrhein-Westfalen 
bezogen können wir feststellen, dass wir seit 2005 stetig steigende Zunahmen an Organspendern zu 
verzeichnen haben. Der Minister hat es gerade gesagt.

Das Engagement aller – ich betone: aller – in diesem Hause Vertretenen gemeinsam mit der 
Landesregierung und mit Herrn Minister Laumann zeigt die erfreuliche Entwicklung auf. Frau Gebhard, 
wenn Sie sagen, wir tun nichts, kann ich nur erwidern: Der NRW-Stand des Landtags auf dem 
NRWTag war mit einem Stand der DSO bestückt, auf dem Organspendeausweise beworben wurden.

Aber, wie eingangs schon erläutert, erhält nur ein Zehntel der auf der Warteliste stehenden Patienten 
ein Geschenk für ein neues Leben, so wie Melanie, nachzulesen in der „WAZ“ vom 25. Juni 2007. 
Melanie war eine erfolgreiche Volleyballerin, der plötzlich die Luft wegblieb und die binnen kürzester 
Zeit nur noch wenige Meter gehen konnte. Ihr Herz war so geschädigt, dass sie dringend auf ein 
Spenderorgan angewiesen war. Sie hatte Glück. Nach einer längeren Wartezeit bekam sie die 
Nachricht, dass ein passendes Spenderherz zur Verfügung steht.

Ich zitiere aus der „WAZ“ vom 25. Juni 2007:

Manchmal hätte Melanie gerne einen Ort, wo sie Danke sagen kann. Sie weiß nicht wem, sie weiß 
nicht wo. Aber jemand hat sein Herz an sie verschenkt. Und kann ihr Glück nicht mehr erleben.

Manchmal ist das Glück so groß, dass Melanie ein bisschen weinen muss. Wenn sie erzählt, sie sie 
aufwachte auf der Intensivstation in Bad Oeynhausen: Da schlug das neue Herz in ihr, nicht einmal 
schnell vor lauter Aufregung, sondern so ruhig und so kräftig, ganz ungewohnt. Aber „es war kein 
Fremdkörper“, es war Freude. „Das ist meins!“ Super, hat sie gedacht, und: „Jetzt kann es losgehen!“ 
Sie ist ja erst 24, und welche Bedeutung hat nun dieser Satz für sie, der anderen bloß Floskel ist: „Das 
Leben geht weiter.“

Es hätte auch anders kommen können.

Diese Botschaft sollte uns Mahnung und Appell sein, mitzuhelfen, damit die anderen 90 % der auf ein 
Organ Wartenden ebenfalls ein Geschenk fürs Leben erhalten. 80 % der Bürgerinnen und Bürger in 
Deutschland sind bereit, nach ihrem Ableben Organe zu spenden. Es gibt keine Zahl über die 
tatsächlichen Besitzer von Organspendeausweisen. Deshalb ist es Aufgabe der Gesellschaft, der 
Politik und insbesondere der Medien, immer wieder aufzuklären, dass Bürger, die Organe spenden 
wollen, diesen Willen zu Lebzeiten dokumentieren und möglichst mit ihren Angehörigen über die 
Absicht, Organe nach dem Tod zu spenden, sprechen.

Gestatten Sie mir, eine Idee zu formulieren. Ich wusste nicht, dass das Ministerium schon mit 
Sportvereinen spricht. Viele Menschen werden bei Sportveranstaltungen im Kleinen bei den örtlichen 
Sportvereinen wie im Großen über die Medien erreicht. Warum nicht das Werbebanner des Sponsors 
für Sportbekleidung mit einem weiteren Banner versehen, das dafür wirbt, sich über das Thema 
Organspende zu informieren und darüber zu sprechen? Ich glaube, der Fantasie sind hier keine 
Grenzen gesetzt.



Wir fordern die Landesregierung in unserem Antrag auf, eine Aufklärungsinitiative zu starten, um mehr 
Menschen für die Spende ihrer Organe zu motivieren und ihnen die Ängste zu nehmen und dieses 
auch selber zu dokumentieren.

Vizepräsident Edgar Moron: Herr Kollege.

Oskar Burkert (CDU): Mir persönlich liegt dieses Thema sehr am Herzen. Deshalb freue ich mich 
darüber, dass sich der Ausschuss weiter damit beschäftigen wird. – Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit.

(Beifall von CDU und FDP)


